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Und beides geht sogar, ohne unbedingt 
Wertpapiere im Portfolio ausschließen zu 
müssen, indem nämlich die Macht Ihres 
Geldes und das vieler anderer dafür genutzt 
wird, von den Unternehmen mehr Nach-
haltigkeit zu verlangen, also fordern.

Fragen Sie doch bei Ihrem nächsten 
Besuch einer Bank einfach nach den drei 
„Fs“ der nachhaltigen Geldanlage, um ein 
stundenlanges bürokratisch-formelles Auf-
klärungsgespräch über Begriffe wie Taxono-
mie, Offenlegungsverordnung, nachteilige 
Nachhaltigkeitsauswirkungen und Nach-
haltigkeitspräferenzen abzukürzen und 
stattdessen – vielleicht auch mit Hilfe des 
SDG-Bierdeckels –  anschaulich über Ihre 
Ziele zu sprechen, die Sie mit Ihrer nach-
haltigen Geldanlage erreichen möchten.    •
ROLAND KÖLSCH

Sie fragen sich vielleicht, was der 
Autor dieser Kolumne wohl beim 
Verfassen eben jener getrunken 

haben muss, um auf solch eine Überschrift 
zu kommen. Nein, der Autor hatte keinen im 
Tee, wie man umgangssprachlich sagt, son-
dern dachte sich, dass das sperrige Thema 
der Geldanlage, noch dazu das leider durch 
die EU-Regulatorik immer verwirrender 
werdende Vokabular rund um die Kom-
plexität nachhaltiger Geldanlagen, noch 
dazu gespickt mit nicht enden wollenden 
Akronymen wie SFDR, EET, GBS, PAB, CBT, 
UNGC, CSDDD, ESAP, CSR-RUG, EFRAG, 
ISSB, PTF-ESRS, PAIs und und und sich viel-
leicht mal auf ein Sprachniveau begeben 

Und was Akronyme angeht, reicht es 
eigentlich, wenn Sie sich ein einziges mer-
ken: FFF. In den nachhaltigen Geldanla-
gen geht es nämlich immer um Fördern, 
Verhindern und Fordern – ja, der Recht-
schreibvehler ist absichtlich zur Fereinfa-
chung eingebaut.

Denn einerseits tragen Sie als Investie-
rende im Idealfall mit Ihrer Geldanlagen 
zu einer besseren Welt bei, indem Ihr Geld 
gezielt in Unternehmen investiert wird, die 
mit ihren Produkten und Dienstleistungen 
und der Art und Weise ihrer Geschäftstätig-
keit zu konkreten ökologischen oder sozia-
len Zielen beitragen, also etwas fördern. 
Gleichzeitig möchten Sie nicht an etwas 
beteiligt sein, das nachweislich Schaden 
an Mensch oder Mutter Erde anrichtet, also 
etwas verhindern.

KOLUMNE ROL AND KÖLSCH

Nachhaltige Geldanlage 
für den Stammtisch oder: 
Die 17 Nachhaltigkeitsziele 
auf einem Bierdeckel

OFFENE INVESTMENTFONDS

Roland Kölsch 
Der ehemalige Fondsmanager 
ist Geschäftsführer der  
Qualitätssicherungsgesell-
schaft Nachhaltiger Geld-
anlagen, die das FNG-Siegel 
verantwortet. Er wirkt bereits 
seit rund 20 Jahren im Bereich 
nachhaltiger Geldanlagen und 
bringt seine Expertise aktuell 
auch in Arbeitsgruppen der  
EU zu Sustainable Finance ein.

SDG 1 
Keine Armut: Wenn jeder 

was gebbe dud, is schon viel 
gedaan (Hessisch).

sollte, das Tante Else und Onkel Otto auch 
verstehen. Und siehe da, das haben sich vor 
dem Kolumnen-Autor auch schon pfiffige 
Studierende der Rheinischen Fachhoch-
schule Köln (RFH) in Kooperation mit dem 
Projekt #17Ziele gedacht. Diese zauberten 
zwar keine Steuererklärung auf einen Bier-
deckel, sondern übersetzten die 17 Nach-
haltigkeitsziele der Vereinten Nationen, 
die sogenannten SDGs (die mit den bunten 
Kacheln) in kölschen Dialekt und packten 
das dann auf einen Bierdeckel. Weitere 
Mundart-Initiativen folgten und im besten 
„Sendung mit der Maus“-Abspann-Sinne 
möchte ich Ihnen diese Nachhaltigkeitsziele 
mit ausgewählten Dialekten näherbringen:

SDG 2 
Kein Hunger: Mauldäschle für 

älle. Gscheid âbaue, gsond 
ässa (Schwäbisch).

SDG 3 
Gesundheit und Wohlergehen: 

Machet jot, ävver nit ze off 
(Kölsch).

SDG 4 
Hochwertige Bildung: 

3 x 0 = 0 (bliev null) (Kölsch).

SDG 5 
Geschlechter-Gleichstellung: 
Jede Jeck es anders (Kölsch).

SDG 6 
Sauberes Wasser und Sanitär-

versorgung: A guads Bier 
braucht a sauwas Wassa 

(Bayerisch).

SDG 7 
Bezahlbare und saubere 

Energie: Sunna, Wasser, Wind! 
Nutzt fei a jed’s Kind (Fränkisch).

SDG 8 
Menschenwürdige Arbeit 

und Wirtschaftswachstum: 
Gode Arbeit för all, so löppt 

de Hannel allerbest 
(Plattdeutsch).

SDG 9 
Industrie, Innovation und In-
frastruktur: Sonderzug nach 

Pankow (Berlinerisch).

SDG 10 
Weniger Ungleichheiten: Mir 
sinn doch all aus äänem Stall 

(Saarländisch).

SDG 11 
Nachhaltige Städte und Ge-
meinden: Uff em Dorf wie in 

de Stadt – Lebbe geht weider! 
(Hessisch).

SDG 12 
Verantwortungsvolle 

Konsum- und Produktions-
muster: As goht ou ohne 
Plaschtik (Allgäuerisch).

SDG 13 
Maßnahmen zum Klimaschutz: 

De nich will dieken, de mutt 
wieken (Plattdeutsch).

SDG 14 
Leben unter Wasser: Lossen 
die Meere in Ruh schnaufe 

(Pfälzisch).

SDG 15 
Leben an Land: Ä Tännschen 

plies (Sächsisch).

SDG 16 
Frieden, Gerechtigkeit und 

starke Institutionen: Heili Welt 
wän mr ha? Uf uns kunnts a! 

(Badisch).

SDG 17 
Partnerschaften zur Er-

reichung der Ziele: Allahop, 
duun mer uns zamme, dann 

laafts, hiwwe wie driwwe, 
unn im Reschd de Welt 

(Pfälzisch).


